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Inland. 


Berlin den 8 Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſt geruht: 
Dem Major a. D. von Hilger, dem Premier: Lieutenant Ziem der Garde⸗ 
Artillerie-Brigade und dem Amtmann Weimann zu Lohne, Kreiſes Soeſt, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: fo wie dem Maurermeiſter Gerhardt in 
At: Landsberg, Regierungs-Bezirks Potsdam, dem Schullehrer Biela zu Le⸗ 
mahnen, im Kreiſe Ortelsburg, den Gendarmen Duckrau in Stenſzewo, 
Jaenſch in Unruhſtadt, Naatz in Tirſchtiegel und Schulz i. in Rackwitz, Re⸗ 
gierungs⸗Bezirks Poſen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl ift, von der Inſel Rügen kommend 
wieder hier eingetroffen. — Ihre Königl. Hoheiten der Erbgroßherzog und 
die Erbgroßherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz find, von Nen-Stre- 
litz kommend, nach England hier durchgereiſt. — Se. Excellenz der Wirkliche 

Geheime Rath und Ober-Präſident der Provinz Pommern, von Bonin, iſt 
von der Inſel Rügen, und der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, Donel ſon, von Waſhing⸗ 
ton hier angekommen. — Der General-Major à la Suite Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs, von Below iſt nach Neuſtadt in Weſtpreußen, und der General-Proviant⸗ 


lc Geheime Ser- ene Dr. Müller, nach Minden, der Wirk⸗ 
liche Geheime Ober-Regierungs⸗ IN nn Minifieri 


Miniflorium bes Innern. 
Freiherr von Manteuffel, nach Baruth, und der Großherzogl. Heſſiſche au⸗ 


ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
von Schäffer-Bernſtein, nach dem Rhein abgereiſt. 


Kein Staat iſt mehr im Deutſchen Bunde und in ganz Europa, wo die Ka⸗ 
tholiken nicht mit den Proteſtanten gleiche Rechte hätten. Wäre es nicht end⸗ 
lich an der Zeit, daß wenigstens innerhalb des Deutſchen Bundes die Prote⸗ 
ſtanten mit den Katholiken gleiche Rechte bekämen? In Oeſterreich dürfen 
die Proteſtanten bis heute weder Thurm noch Glocken haben Würde es in 
einem Deutſchen proteſtantiſchen Lande den Katholiken ſo geſchehen, gewiß, die 
katholiſchen Regierungen, und vor allem Oeſterreich, hätten ſchon längſt auf 
Abſtellung einer ſolchen, in unſerer Zeit unangemeſſenen Beſchränkung gedrungen. 
Warum nimmt ſich nun gar Niemand der Oeſterreichiſchen Proteſtanten an? 
Spricht nicht die Deutſche Bundesakte buchſtäblich aus, daß in den Bundesſtaaten 
Katholiken und Proteftanten gleiche Rechte hätten? Möge, wer kann, ſich dieſer 
Sache ernſtlich aunehmen, damit den Proteſtanten ihr Recht gegeben werde. 


Berlin den 7. Juli. Die am 29. Juni ausgegebene Nr. 4. des Mi- 
wiſterialblattes enthält folgende Cirkular-Verfügung an ſämmtliche Königl. 
ue ngen, betreffend die Zulaſſung verſorgungsberechtigter Unteroffiziere jüdi⸗ 
ſchen G audeng zu Civil⸗Subalternſtellen: „Durch die unterm 31. December v. 
J. an das Königl. Staats⸗Miniſterium erlaſſene Allerhöchſte Kabinets-Ordre ha— 
ben des Königs Maſeſtät zu beſtimmen geruht, daß den zu Unteroffizieren beför⸗ 
derten jüdiſchen Soldaten, welche durch vorgeſchriebene Dienſtzeit ih Civil-Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſprüche erworben haben, gleich den übrigen anſtellungsberechtigten 
Unteroffizieren, der Eintritt in ſolche Subaltern⸗Stellen geſtattet werden foll, 
mit denen die Ausübung einer obrigkeitlichen Autorität nicht verbunden iſt. Die 
Vereidigung bei Antritt des Civildienſtes iſt nach den für Zeugen-Eide der Juden 
beſtehenden Vorſchriften zu bewirken. Bei der Anſtellung ſolcher Unteroffiziere 
jüdiſcher Abkunſt im Givilbienft iſt als leitender Gruntſat feſtzuhalten, daß unter 
der ausſchließenden obrigkeitlichen Autorität jedes richterliche oder polizeiliche und 
jedes mit einer exekutiven Gewalt verbundene Amt verſtanden werden muß, ver⸗ 
möge deſſen der Beamte mit dem Publikum in unmittelbare perſönliche Berührung 
tritt. Es werden ſonach dergleichen Juden zu den Stellen der Regiſtratoren, 
Kanzliſten, Kalkulatoren, Kanzleidiener und Boten, ſofern letztere nicht etwa zu 
gleicher Zeit als Exekutoren fungiren, und dergleichen Stellen nicht den Militair⸗ 


den 10. Juli 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 
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Invaliden ausſchließlich vorbehalten ſind, zugelaſſen werden können. 


Der Königl. 
Regierung werden dieſe Allerhöchſten Vorſchriften und Beſtimmungen zur Kennt 


nahme und Beachtung bekannt gemacht. Berlin, den 21. März 1846. Der 
Finanz-Miniſter Flott well. Für den Miniſter des Innern, im Auftrage, 
von Manteuffel.“ 

Berlin. — In Folge unglücklicher Spekulationen auf Getreide- und Pa⸗ 
pierfonds hat ſich hier nun ein achtungswerther Geſchäftsmann, der ſchon jahres 
lang einem großartigen öffentlichen Inſtitut zur Bequemlichkeit und zur Zufrieden⸗ 
heit des Publikums vorfteht, mit der bedeutenden Summe von 250,000 Thlrn. 
inſolvent erklärt, was großes Anfſehen macht und Stadtgeſpräch bildet. — Im 
Laufe dieſes Monats hofft die Direktion der Berlin-Potsdam⸗Magdeburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft die Bahn von Potsdam nach Magdeburg eröffnen zu können. — 
Die Zweigbahn von Rieſa nach Dresden ſoll nun auch emſig in Angriff genommen 
werden. 

Berlin — Für die politiſche Kannengießerei, worin es kein Ort unſerer 
Haupt- und Reſidenzſtadt jo leicht zuvorthut, iſt jetzt wieder mal eine höchſt gün⸗ 
ſtige Saiſon; der Krieg am Rio grande zwiſchen Mexiko und Nordamerika, die 
Ausbreitung des Chriſtenthums in China, die bevorſtehenden Wahlen in Frank⸗ 
reich, die Minifter-Krifis in England, und viele andere Gegenſtände in ähnlicher 
Art beſchäftigen unſere ehrbare Bürgerſchaft Privat-, und öffentlichen Zirkeln reich⸗ 
lich; darüber vergeſſen fie leicht General⸗Synode und General-Zollconferenz, deren 


—näberer Zuſammenhang mit ihren eigenen Verhältniſſen durch keine fortdauernde 


öffentliche Belehrung vermittelt wird. Wenn es nicht mitleidige Seelen von Cor⸗ 
sejpondenten gabe, die regelmäßig melden, wann und wo ein Staatsbote ange⸗ 
kommen und abgegangen iſt, wie viele Militair- und Civilbeamte eine höhere Rang⸗ 
ſtufe oder einen Orden erhalten haben und Aehnliches, wodurch die Aufmerkſamkeit 
des Publikums doch immer mehr oder weniger auf die inländiſchen Zuſtände hin⸗ 
gerichtet bleibt, ſo könnte leicht der Fall eintreten „ daß unſere Deutſchen Politiker 
aus und in dem Volke das Vaterland über die an Ereigniſſen fo reiche und bis⸗ 
weilen in ihren Erſcheinungen wunderbare Ferne gänzlich vergäßen. Warum ſollte 
man es aber dem gemüthlichen Deutſchen derargen, ſich auf dem Gebiete der fo- 
genannten höhern Politik im fremden Laude herumzutummeln, da. er auf dieſe 
Weiſe am wenigſten einen Conflikt mit der höhern Polizei zu befürchten hat. Er 
hat dazu ohnedies die meiſte Berechtigung, da die Deutſchen unter den modernen 
Völkern das ſind, was unter den Alten die Griechen, von denen einer ihrer ver⸗ 
ſtändigſten Landsleute urtheilte, daß ſie ewig Kinder oder nach einer andern Les⸗ 
art jung blieben. Wenn die Jugend aber die Hoffnungszeit iſt, ſo hat gewiß 
kein anderes Volk fo große Anſprüche auf die Jugend, wie das Deutſche. Wir 
haben gegenwärtig z. B. Hoffnungen auf die Berathungen des Bundestages über 
die Preßverhältniſſe unſers Vaterlandes, weil es ſich hinlänglich, nun ſo eben wie⸗ 
der an dem Preußiſchen Verbote der Bremer- und Weſer⸗Zeitung gezeigt hat, daß 
die beſtehenden Vorſchriften nicht ausreichen, um in der Preſſe für Deutſchland 
gleichartige Zuſtände zu erzielen und auf dieſe Weiſe das Bild von Deutſcher Ein⸗ 
heit zu vergegenwärtigen; wir haben Hoffnungen auf die Zollkonferenz, weil aus 
ihren Berathungen über kurz oder lang die Mittel und Wege hervorgehen moͤchten, 
wie Deutſchland zur Einheit in Handelsſachen aller Art gelangen kann; wir haben 
Hoffnungen auf die Berathungen der Generalſynode, weil der religiöfe und kirch⸗ 
liche Friede, den ſie vermitteln ſoll, die Grundlage einer kräftigen Volksentwicke⸗ 
lung iſt. — Das hieſige Seminar für Stadtſchullehrer, welches bekanntlich unter 
Leitung des Directors Dieſterweg ſteht, iſt gegenwärtig von den Behörden einer 
gründlichen Unterſuchung unterworfen worden, um die Miß⸗ und Uebelſtände auf⸗ 
zufinden, an denen es nothwendig leiden müßte, da ſeine Leiſtungen in den letzten 
Jahren offenkundig hinter denen „die es früher aufzeigte, zurückgeblieben wären. 
Theilweiſe hat Dieſterweg zu dieſer Maßregel ſelbſt beigetragen, indem er in frü⸗ 
bern Berichten darauf hingewieſen haben foll, daß ſich in den letzten Jahren nicht 
mehr eine hinreichende Zahl von Competenten zur Aufnahme meldete, um aus ih⸗ 
nen geeignete und brauchbare Zöglinge für das Seminar auszuwählen. Als wahr⸗ 
ſcheinliche Folge der angeftellten Prüfung betrachtet man die Verlegung des Semi⸗ 
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; der Lärm erregte Unruhe und Beſorgniß in der Stadt, und dieſe nah⸗ 
a: 4 . e r Bord des Admiralſchiffes ein 
Bald hatte ſich eine große Volksmaſſe vor dem Thore des Arſenals verſamme t, um 
Gewißheit zu erhalten über das, was darin vorgiuge. Das Gerücht hatte ſich 
verbreitet, die Galerren „Sträflinge hätten ich empört. Alsbald ‚Pure in der 
großen Kaſerne des Mourillon, wo die Marine Jufanterie in Gamiſon liegt, der 
Generalmarſch geſchlagen, ebenſo in den Kaſernen der Stadt, die Offiziere der 
Garniſon erhielten Befehl, ſich in die Karſernen zu begeben, Wo die Truppen un⸗ 
ter den Waffen und marſchfertig ſtanden. Indeß ſiel es allgemein auf, daß man 
nicht eine einzige Truppen⸗Abtheilung heranrücken ſah; ald aber klärte ſich Alles 
auf. Ein Sträfling an Bord eines als Bagno dienenden Schiffes hatte im Traume 
geſchrieen: Feuer! Seine Kameraden, die Sache füt ernſt nehmend, waren ſchnell 
aufgeſprungen, und ohne zu wiſſen, wie ſie daran waren, ließen ſie ven 
allen Seiten denſelben Ruf ertönen, fo daß allgemein ein paniſcher Schrecken ein⸗ 
trat. Die im Zwiſchendeck liegenden Sttaflinge glaubten ſich ſchon verloren und 
machten ſo verzweifelte Anſtrengungen, ſich von ihren Feſſeln zu befreien, daß es 
ihnen gelang, die Barre zu zerbrechen Da nun riefen die erſchreckten Wachtpo⸗ 
ften: zu den Waffen! und fo entſtand der allgemeine Tumult. Um 2 Uhr Mor⸗ 
gens kehrte der See⸗Präſekt, Vice Admiral Baudin, nachdem er die Ueberzeugung 
erlangt hatte, daß nichts zu beſorgen ſei, in ſeine Wohnung zurück. Nur der 
Umſtand iſt nicht aufgehellt, ob der Sträfling, welcher den Anlaß zu dem ganzen 
Lärmen gegeben hatte, wirklich traͤumte, oder ob nicht der ganze Vorfall ein förmlicher 
Plan der Sträflinge war Die Zahl der Galeeren-Sträflinge im Bagno von Tou⸗ 
Ion iſt in der letzten Zeit beträchtlich angewachſen. Sie beträgt ungefähr 6000, 
worunter mehr als 600 auf Lebenszeit Verurtheilte. 5 Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn die Behörden beim geringften verdächtigen Symptome außeror⸗ 
dentliche Maßregeln ergreifen. 

g Großbritannien und Irland, 

London den 1. Juli. Die größten Schwierigkeiten, welche die künftige 
Whig⸗Verwaltung zu beſeitigen haben wird, dürften derſelben, wie man allge⸗ 
mein glaubt, zunächſt aus den Irländiſchen Verhältniſſen erwachſen, und O'Con— 
nell's letztes Schreiben an die vorgeſtern zu Dublin abgehaltene Wochen-Ver⸗ 
ſammlung des Repeat-Vereins iſt durchaus nicht geeignet, die Beſorgniſſe der 
Whigs in dieſer Hinſicht zu vermindern. Die Irländer erwarten von der neuen 
Regierung eine gründliche Reform ihrer Suftänbe, die zu gewähren jedem Engli- 
ſchen Kabinet vorläufig vielleicht noch unmöglich ſein dürfte; denn O'Connell ver⸗ 
ſpricht nur unter der Bedingung den Beiſtand der Irländiſchen Partei dem Mini 
ſterium Lord Ruſſell's zu ſichern, wenn daſſelbe folgenden Beſchwerden und For— 
derungen abhelfe und nachgebe: 1) die ungleiche Vertretung Irlands im Parla⸗ 
mente aufzuheben, 2) allgemeine Wahlfreiheit zu gewähren, 3) ein beſſeres Mu⸗ 
nizipal- Geſetz einzuführen, 4) die Ungleichheit der beiden Kirchen in Irland aufs 


bin 5) eine wiſſenſchaftliche und religiöſe Erziehung für jeden Glauben, frei 
don MR 0 geechtigteit für dle, Superioritit für kel 
nen zu verſchaffen, 6) die außer Irlan eee 


beſteuern, 7) die Pachtverhältniſſe zu ordnen, 8) Entſchädigungen für werthvolle 
Landverbeſſerungen den Pächtern auszumachen, 9) das Austreibungs- und 10) 
das Pfändungs⸗Geſetz aufzuheben, 11) die Pfändung der Aerndte auf dem 
alm zu verbieten und 12) Graſſchaftsämter ſtatt des jetzigen Grafſchafts-Jury⸗ 
Syſtems einzuführen. a 
In Bezug auf die Zuckerzölle ſpricht der Globe die zuverſichtliche Erwartung 
aus, daß Sir R. Peel die grundſätzliche Gleichförmigkeit des Zucker-Monopols 
und des Korn⸗Monopols nicht verkenne und ſich daher, nachdem er letzteres abge— 
ſchafft habe, auch der Aufhebung des erſteren und der Zulaſſung des durch Skla⸗ 
ven erzeugten Zuckers nicht direkt widerfegen werde, wenn Lord John Ruſſell, 
wie zuverſichtlich von ihm zu erwarten ſei, dem Parlament eine dahin zielende 
Bill vorlege. > 
Auf unſerem Kornmarkt hat es feit vorgeſtern nicht geringe Störungen ver— 
urſacht, daß in der neuen Kornbill die Bohnen und Erbſen, welche nach den aus- 
geſprochenen Abſichten der Regierung fortan nur einem Zolle von 14 Shill pro 
Quarter unterliegen ſollen, irrthümlich mit Gerſte unter gleiche Rubrik gebracht 
worden find, jo daß fie einem Zolle von 3 Shill. unterliegen würden. Die Pers 
ſonen, welche Bohnen und Erbſen unter Regie-Verſchluß liegen hatten, haben 
aher den höheren Zoll nur unter Einlegung von Proteſt bezahlt, und man hofft, 


0 ie nöthige Abänderung in der Bill vorgenommen werden wird. 
Herr Copden hat aus Mancheſter einem hieſigen Freunde geſchrieben, daß er 
während des Ueberreſtes der Seſſion nicht mehr nach London kommen und ſich über 


haupt mindeſtens für en Jahr feiner angegriffenen Geſundheit und feiner Private 
eſchäfte wegen (er beißt eine der größten Calicodruckereien im Lande) von allen 
öffentlichen Angelegenheiten fern halte werde. 

Aus Liverpool wird gemeldet, daß dort vorgeſtern, wo der neue Korn Zoll 
i Kraft trat, mindestens 200,000 Suarter Korn, die unter Verſchluß lagen, 
derzollt und auf den Markt gebracht worden ſind. 

5 f Niederlande 

Hagg den 1. Juli. Das Amſterdamer Handelsblatt beſchwert ſich darüber, 

daß das Mederländiſche Rheinſchiff „Amſterdam und Wien“, welches von hier nach 
Wier quer durch Deutſchland geht, in Emmerich einer ſpeziellen Reviſton und die 
Ladung der Bezahlung des gewöhnlichen Durchgangszolls unterworfen wurde. 
Das Blatt jagt, dies ſei eine Verletzung der Mainzer Convention von 1831, die 
wahrſcheinlich nur Unterbeamten zur Laſt falle. N 
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Amſterd am den 1. Juli. Das Handelsblad meldet: „Wir vernehmen 
in Beziehung auf den Handels⸗Vertrag mit Belgien, daß man ſich ſchon ſeit 
einigen Wochen über die Hauptpunkte und Grundlage deſſelben geeignet. Da nun 
ſeitdem die begonnenen Arbeiten eifrig fortgeſetzt wurden, ſo darf man hoffen, 
daß die Sache ſich ihrem Ende nähere. Doch wenn auch keine unvorhergeſehenen 
Hinderniſſe den Lauf der Verhandlungen ſtören ſollten, iſt doch anzunehmen, daß 
noch viele Wochen, ja Monate darüber hingehen werden, bevor der Traktat in 
Wirkſamkeit treten kann. Es wird den Handeltreibenden, welche auf den bal⸗ 
digen Abſchluß dieſes Vertrages rechneten, nicht unerwünſcht ſein, dieſe Nachricht 
aus gut unterrichteter Quelle zu vernehmen.“ 

5 Belgien. 

Brüſſel den 1. Juli. Aus Nieuport ſchreibt man unterm 28ſten v.: „Als 
les iſt hier zur vollkommenſten Ruhe zurückgekehrt. Geſtern brachte die philhar⸗ 
moniſche Geſellſchaft dem General Plettinckr eine Serenade, um ihm für das zu 
danken, was er für unſere Stadt gethan. Die Offiziere des 1ſten Linien⸗Regi⸗ 
ments, welche die des 7ten erſetzen, die uns verlaſſen mußten, ſcheinen mit der 
Bürgerſchaft ſehr gut zu ſtimmen; man mit dieſem Garniſonswechſel zufrieden.“ 

Schweden und Norwegen. J 

Stockholm den 27. Juni. Der König hat heute mit dem Herzoge von 
Upland und Gefolge die Reiſe nach den weſtlichen und ſüdlichen Theilen des Lan⸗ 
des angetreten. Die während der Abweſenheit Sr. Majeſtät eingeſetzte Regent⸗ 
ſchaft beſteht aus dem den Vorſitz führenden Staats⸗Miniſter des Auswärtigen, 
Freiherrn von Ihre, dem Chef des Civil-Departements, Staatsrath Faahräus, 
dem Chef des See» Departements, Staatsrath und Contre-Admiral Frhrn. Gyl⸗ 
lengranat, und dem Staatsrath Faxe. ei 

J t A len 

Rom den 23. Juni. Auf feinem Wege von und nach dem Quirinal, am Krö⸗ 
nungstage wurde der Papſt von dem Volk um ſeinen Segen gebeten, doch wollen 
Manche bemerkt haben, daß dieſes nicht ſo viel als am erſten Tag geſchehen ſei, 
da man allgemein geglaubt, die Amneſtie für politiſche Vergehen an demſelben 
Tage veröffentlicht zu ſehen. Jetzt ſagt man, dieſe Amneſtie werde nächſtens be⸗ 
kannt gemacht werden. Gewiß iſt, daß bereits mehrere Perſonen von dem heiligen 
Vater begnadigt ſind. 

Rom den 25, Juni. Die geſtern oder vorgeſtern bereits erwartete feierliche 
Beſitznahme der Kirche S. Giovanni Lateran hat nicht ſtattgefunden und bürfte 
wohl erſt im Laufe des kommenden Septembers erfolgen, da zu dieſem Feſte we⸗ 
gen des dazu nöthigen Glanzes eine große Menge von Vorbereitungen getroffen 
werden muüſſen. Der Regel nach, legt der Papſt nebſt den Kardinälen den Weg 
von St. Peter aus durch die Stadt über das Kapitol nach S. Giovanni zu Pferde 
oder auf Mauleſeln zurlick. An der Engelsburg begrüßt ihn der Donner des 
Geſchützes, auf dem Kapitol empfängt ihn der Senator von Rom, Fürſt Orſini, 
nebſt mehreren Behörden knieend und glückwünſchend, und dann geht der Ing 
durch das Koliſeum nach dem Platze von Giovanni Lateran, wo ihn das Kapitel 


und die Geiſtlichkeit dieſer erſten Hauptkirche ebenfalls kniend empfängt. 
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und Polen. 
St. Petersburg den 30. Juni. Die Kaiſerl. Familie hält ſich ſeit ihrem 
letzten Beſuche der Reſidenz am 19., fortwährend in Peterhof auf. Ueber deu 
Tag der Vermählungsfeierlichkeit iſt im Publikum noch nichts Gewiſſes bekannt. 

Die ſo eben hier eingegangene neueſte Nummer des „Kaukaſen“ enthält Fol⸗ 
gendes: „Nach zuverläfjigen, in den letzten Tagen in Tiflis eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Perſien, erweiſt es ſich als völlig ungegründet, daß die Cholera wäh⸗ 
rend der letzten Monate in Perſien heftig gewüthet und in der Stadt Medſchid al⸗ 
lein ein Dritttheil der Bevölkerung hingerafft habe. N 

Warſchau den 30. Juni. Für die zu erwartende freie Einfuhr polniſcher 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe in Rußland ſoll in St. Petersburg unter dem Vorſitz des 
Thronfolgers eine Kommiſſion zuſammentreten. € 

Als ein Beiſpiel des raſchen Verfahrens Ruſſiſcher Behörden wird Folgendes 
berichtet. Bei den jüngſt in Warſchau hingerichteten drei Rebellen war einer von 
evangeliſchem Bekenntniß. Die Nacht vor feiner Hinrichtung kommt eine von meh⸗ 
reren Polizeibeamten begleitete Kibitfe vor die Wohnung eines in Frieden ſchlafen⸗ 
den evangeliſchen Geiſtlichen. Man klopft, fordert den Erſchrockenen auf, ſich 
anzukleiden und ſogleich mitzufahren, und zitternd gehorcht derſelbe. Er glaubt 
ganz gewiß, wegen irgend eines ihm unbekannten Umſtandes denuneirt zu ſein. 
Der Wagen rollt dem großen Kerker der Citadelle zu, man ſteigt aus, führt den 
Geiſtlichen in eine Zelle; und hier erſt vernimmt er, daß er einem armen Sün⸗ 
der zu ſeinem letzten Gange vorbereiten ſoll. ; 

Tür kei. 

Konſtantinopel den 17. Juni Ein reicher Armenier in Belgrad ging 
in den Garten ſeines Nachbars und pflückte Kirſchen, wobei er aber verſchiedene 
Aeſte abriß; der Eigenthümer des Gartens, ein dürftiger Bauer, fagte ihm, er 
möchte ſich vom Kirſchbaum entfernen, worauf der reiche Seraf (Geldwechsler) 
ohne weiteres eine Piſtole zog und dem Bauer eine Kugel durch die Bruſt ſchoß. 
Die Bauern der Ortſchaft bemächtigten fich feiner ſogleich und brachten ihn gebun⸗ 
den nach Konſtantinopel, wo ſein Reichthum, ganz gegen Türkiſche Sitten und Ge⸗ 
bräuche, ihn nicht vor der Strafe ſicherte, denn er erhielt die im Orient übliche 
Baſtonnade und mußte zu Gunſten der durch ihn verwaiſten Kinder eine bedeutende 
Geldſumme bezahien. Dies iſt ein neuer Beweis, daß ſich die Sachen im Orient 
doch etwas gebeſſert haben. — Oer berüchtigte ehemalige l Statthalter von Trebi⸗ 
ſond, Abdullah-Paſcha, it am 12. Juni hier geſtorben. 
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nars, und bezeichnet auch ſchon Köpenick als den Ort, wohin es verlegt werden 
dürfte. - 

Berlin. — Bis heute iſt es noch unentſchieden, welchen Händen die Poſt⸗ 
Verwaltung anvertraut werden wird: Man zweifelt, daß das Poſt⸗Departement 
dem Finanz⸗Miniſterium einverleibt werde. Mehr Wahrſcheinlichkeit hat das jetzt 
verbreitete Gerücht, daß ein neues Miniſterium begründet werden ſoll, dem man 
dann die Aufſicht über das Handels- und Poſtweſen übergeben will. Unter andern 
bezeichnet man auch den Herrn v. Rönne zum Chef deſſelben. — Der Durchzug 
von Fremden iſt hier gegenwärtig ſehr bedeutend. Beſonders kommt täglich eine 
große Anzahl vornehmer Ruſſen über Swinemünde und Stettin hier an. — Der 
Palaſt für das Kriegsminiſterium iſt bis auf die äußeren Verzierungen bereits voll— 
endet und bietet mit ſeiner gradlinichten bedeutenden Länge wirklich etwas Para⸗ 
deartiges dar. Die an beiden Enden beſindlichen großen Eingänge werden noch 
mit Säulen und Figuren verziert, welche auf unſte neunniformirte Armee Bezug 
haben und in der Kunſtthon⸗Töpferfabrik des Hrn. March bereits angefertigt wer⸗ 
den. Cbendaſelbſt find auch für den Kölner Dom 4 hohe Spisen-Aufjäge jetzt 
beſtellt. — Die gegenwärtige Geldkriſis erregt auch hier große Beſorgniß. Un— 
ſere väterlich geſinnte Regierung bietet Alles auf, dieſer Kriſis einen günſtigen 
Wendepunkt zu geben. Möge es nur bald gelingen, dieſes Vorhaben zu erreichen! 

Köln den 2. Tuli. Heute finden im Dome die Exequien für den verjtorz- 
benen Papſt ſtatt. Sonderbar iſt es, daß weder dem Erzbiſchof noch dem Kapi- 
tel eine offizielle Nachricht über den Tod des Papſtes und die neue Wahl zugegan— 
gen iſt. Selbſt der Agent unſers Erzbiſchofs hat darüber keine Anzeige gemacht, 
wie doch zu erwarten ſtand. 

Köln. — Am 2. Juli Abends kam Se Königl. Hoheit der Kronprinz von 
Bayern von Verlin in Köln an, beehrte am folgenden Morgen den Erzbiſchof 
von Geiſſel mit einem Beſuche, beſichtigte hierauf den Dom und ſetzte dann auf 
der Rhein, Eiſenbahn die Reiſe nach Dieppe (in die Seebäder) fort. — Am 3 
Juli traf Se. Hoheit der Herzog von Naſſau auf der Rückreiſe aus dem Haag in 
Düſſeldorf ein. 

Münſter den 5. Juli. Das Amtsblatt der Königlichen Regierung ent⸗ 
Hält folgende Ober⸗Präſidial⸗Bekanntmachung vom 3. Juli: „Des Königs Ma⸗ 
jeſtät haben auf den Antrag des Miniſteriums des Innern mittelſt Allerhöchſter 
Ordre vom 19. v. M. zu genehmigen geruht, daß die zu Vremen erſcheinenden 
politiſchen Blätter: 1) die Bremer Zeitung für Politik, Handel und Litera 
tur, und 2) die Weſer-Zeitung in den Königlichen Staaten bis auf Weiteres 
unbedingt verboten werden Demnach dürfen die gedachten Zeitungen bei 
Vermeidung der im Artikel XVI. zu 5 des Edikts vom 18. Ottober 18 19, im 
6. 4. der Verordnung vom 6. Auguſt 1837 und 8. 14 der Verordnung vom 30. 
Juni 1843 angedrohten Straſen fortan weder eingeführt, ausgegeben, feilgebo⸗ 
ten, verkauft, an öffentlichen Orten ausgelegt oder ſonſt verbreitet, noch auch 
durch die Königlichen Staaten mittelſt der Poſt befördert werden.“ 


Ansland. 


SD- ch e a n d 

Leipzig den 5. Juli. Heute iſt die „Conſtitutionelle Staatsbürgerzeitung“ 
oder vielmehr ihr Redacteur Dr. Rüder feierlich vom Stadtrathe verwarnt worden, 
mit der Erklärung, daß eine zweite Verwarnung nicht erſolge, ſondern bei näch⸗ 
ſter Veranlaſſung mit Konzeſſionsentziehung verfahren werde. Alſo ſchwebt das 
Damocles-Schwerdt über ihrem Haupte und es iſt unſchwer vorherzuſehen, daß 
dieſes letzte freiſinnige Blatt Sachſeus bald ausgelebt haben wird. Abgeſehen 
davon, daß man glauben ſollte, das Miniſterium des Innern hätte jetzt wohl die 
Genforen verſtändigt haben können über die Richtung und Grenze, welche daſſelbe 
als die allein zuläſſige zu betrachten beliebt, ſo muß man bekennen, es iſt kaum 
möglich, daß ein Blatt mit entſchiedener Freiſinnigkeit mehr Mäßigung paart als 
die „Staatsbürgerzeitung“ unter Rüder. Allein ſie iſt zweifellos geopfert und wird 
aufs Neue bewähren, was die Verſicherung, „man wünſche ſogar wahrhaft frei⸗ 
ſinnige Blätter“ zu bedeuten hat. 

Heidelberg. — Es liegt hier eine Petition zur Unterzeichnung auf dem 
Gemeindehauſe, welche die Aufhebung der konfeſſionellen Trennung der Schüler zu 
ihrem Gegenſtande hat. Es wird darin beantragt: „die hohe Kammer möchte bei 
der Großherzogl. Staatsregierung den Antrag ſtellen. Es wolle noch auf dieſem 
Landtage oder ſpäteſtens auf dem nächſten ein Geſetz über die Vereinigung der 
Confeſſions⸗zu Gemeinde⸗Schulen vorgelegt werden.“ 

Frankfurt a/ M. — Ein uns mitgetheiltes Handelsſchreiben aus Odeſſa 
enthält die bedeutungsvolle Phrafe: „die Barbaren des Kankaſus leſen keine Zei⸗ 
tungen, vielweniger daß ſie Zeitungen ſchreiben, wohl gar in der Civiliſation fo 
weit vorgerückt ſeien, um Berichtigungs⸗Büreaus zu beſitzen. Im letzteren Falle 
jedoch würden die kürzlich von Ruſſiſchen Blättern veröffentlichten Sieges⸗Bülle⸗ 
zins vollauf zu thun geben.“ 

Hamburg. — Unſere „Vörſenhalle bemerkt, daß es auf völliger Unkunde 
der Verhältniſſe beruhe, wenn in öffentlichen Blättern behauptet wird, daß in den 
Hanſeſtädten die in Deutſchland zu Recht beſtehende Cenſur hier nicht gehandhabt 
werde. RR Be 

Kaſſel. — Unſer Wochenblatt enthält ein Urtheil gegen den Verleger 
(Hotop) der von Held verfaßten Schrift: „Cenſuriana, oder Geheimniſſe der 
Cen ſur,“ wonach jener, weil er ſich vor dem Druck nicht von dem Inhalte des 
zudem bei ſeinem Unfange der Cenſur nicht unterworfenen Werkes gehörig unter⸗ 


richtet hat, in eine Geldbuße von 25 Thlrn. und in die Koſten verurtheilt, da 
R £ g = ‚ Pages 
gen wegen wiſſentlicher Verbreitung der Schrift, welche mehrfach Stellen enthalte 
die ſich nach Form und Inhalt unzweideutig als injuriöſe Angriffe auf den Deut⸗ 
ſchen Bund und einzelne Bundesfürſten „als Schmähungen und Verunglimpfun⸗ 
gen der Cenſur und des Inquiſitionsvex reus darſtellen, namentlich 
eine ſcharfe und bittere Kritik des Jordan Hen Prozeſſes eine Ver⸗ 
höhnung und den Vorwurf der Parteilichkeit gegen das betreffende Gericht und vor⸗ 
nehmlich deſſen Referenten enthalte, als zwar verdächtig, aber nicht 8 
führt, von der Inſtanz entbunden worden ift. IN“ 5 
Wien den 5. Jul 5. 
ien den 5. Juli. Se. k. k. Majeſtät haben unterm 2. d. M. A 
gende Allerhöchite Handſchreiben an den 0 e von * = 
erlaſſen: „Lieber Herr Vetter Erzherzog Ferdinand! Ich habe die Gründe ie 
Eure Liebden nach Ihrem Vortrage vom 21. Juni d. J., f zu dem Anſuchen um 
Enthebung von dem General-Gouvernement von Galizien bewogen haben, in Er⸗ 
wägung gezogen, und ſehe mich, in entſprechender Würdigung derſelben, bewo⸗ 
gen, Ihrem Wunſche hiermit zu willfahren. Es gereicht mir zum befonberen Ver⸗ 
guügen, Euerer Liebden hierbei Meine volle Anerkennung der wichtigen und ers 
ſprießlichen Dienſte auszudrücken, welche ſie in einer langen Reihe von Jahren 
Unſerem Hauſe und dem Staate geleiſtet haben, und behalte Ich Mir von bei 
ſich darbietender Gelegenheit, Ihre erprobte Einſicht und gereiften Erfahrungen 
für das Wohl des Staates auch ferner in Anſpruch zu nehmen.“ i 
Wien, den 2. Juli. Ferdinand m. p. 
Parts bl . t ede 
ari Juli. Nachdem geſtern in der Pairs-Kammer das Einnahme 
Sun für 1846. mit 103 Stimmen gegen 9 votirt worden war, ift ed 
Seſſion der Kammern für 1846. mittelſt K. Proklamation geſchloſſen worden. 
y Die Pairs⸗Kammer hat vorgeſtern eine ganze Reihe von Geſetz-Entwürfen 
ſchnell hinter einander genehmigt. 5 N 

Ibrahim Paſcha wird für die Julifeſte hier zurückerwartet. Die Preſſe 
berichtet, daß Mehemed Ali die fremden Konſuln zu Alexandrien förmlich von ſei⸗ 
ner Abſicht, nach Konſtantinopel zu reifen, in Kenntniß geſetzt habe, und man 
glaube allgemein zu Alexandrien, daß auch Mehemed Ali bei feiner Näcrreſſe ei: 
nen Ausflug nach dem weſtlichen Europa machen werde. au 

Man lieſt in der Preſſe: „Kurze Zeit nach der Schlacht am Isly, als bie 
Handelsleute von Paris dem Marſchall Sugeand ein Bankett im Börſen-Lokale 
gaben, theilten wir mit, daß die Wähler des erſten Arrondiſſements von Paris 
ernſtlich damit umgingen, ihn anſtatt des Generals Jaequeminot zu wählen, von 
welchem es bekannt war, daß er auf dem Punkte ſtand, zur Würde eines Pairs 
erhoben zu werden. Nun aber, wo es Licht zu werden beginnt in Bezug auf die 
Afrikaniſche Frage und Männer und Handlungen richtig gewürdigt werden, iſt 
nicht mehr von dem Marſchall Bugeaud, ſondern von dem General Lamorciere 
die Rede für das erſte Arrondiſſement. Dieſe Wahl ſcheint auf gar keine Oppo⸗ 
ſition zu ſtoßen, alle Meinungen, heißt es, ſtimmen überein, die es Ge⸗ 
nerals in dieſem Arrondiſſement zu ſichern.“ 

Der Pariſer Munzipal-Rath hat die Errichtung von drei neuen aus Sach⸗ 
verſtändigen zuſammengeſetzten Schiedsgerichten zur Schlichtung von Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitern und Gewerkherren beſchloſſen und die dazu nöthigen Summen 
angewieſen. 

Wie verlautet, hätte Papſt Pius IX. dem Grafen Roſſi einen neuen Kardi⸗ 
nalshut für die franzöſiſche Kirche angeboten und dem Könige der Franzoſen ſogar 5 
die Wahl des dazu erhebenden Prälaten anheimgeſtellt. 

Der Kardinal-Erzbiſchof von Air, Monſignore Bernet, befindet ſich in ſo 
beunruhigendem Geſundheitszuſtande, daß man für fein Leben fürchtet. 

Die berathende Kammer des Tribunals zu Peronne hat in der Entweichungs⸗ 
Sache Louis Napoleons den Dr. Conneau und den abweſenden Kammerdlener des 
Prinzen vor das Zuchtpolizeigericht verwiefen. Der Kommandant von Hamm, Des 
marle, fo wie zwei Schließer, find der Vernachläſſigung ihrer Pflichten angeklagt. 

Aus allen Theilen Frankreichs gehen die günſtigſten Berichte über den Zuftand, des 
Getreides, wie der Weinſtöcke, ein. Nur einzelne Punkte ſind in letzter Zeit von 
heftigen Unwettern, namentlich Hagelſchlag, verderblich getroffen worden. 

Wir haben neuere Nachrichten aus Algier vom 25. Juni und aus Oran von 
gleichem Datum. Nach Algier kommen in der letzten Zeit die Araber aus dem 
Innern in außergewöhnlich großer Zahl, um Getreide einzukaufen, und eine noch 
weit größere Anzahl wird noch angekündigt. Der Mangel an Regen zu der ge⸗ 
wohnten Zeit, der Krieg, der an ſo vielen Orten die Arbeiten des Feldbaues ver⸗ 
hindert und die Zerſtörung einer Menge von Silos veranlaßt hat; die Heuſchrek⸗ 
ten, dieſe Geißel der Wüſte, welche beſonders im Tell in bieſem Jahre ſchlimme 
Verheerungen angerichtet haben, alle dieſe Umftände zuſammengenommen erklären 
den Getreidemangel im Innern des Landes, und daß die dort wohnenden Araber 
daher genöthigt find, anf den Märkten au der Küfte ihren Bedarf einzukaufen. 
Die Getreidehändler haben daher bedeutende Aufträge nach den Häfen von Mars 
ſeille, Livorno, Trieſt und ſelbſt vom Schwarzen Meere direkt ergehen laſſen. 
Das in Algier ankommende Getreide findet raſchen und ſicheren Abjag, denn be' 
reits kündet man an, daß mehrere große Karawanen ſchon auf dem Wege dahin 
ſind. Die Araber bringen zu gleicher Zeit eine außerordentlich große Quantität 
Schlachtvieh zu Markte. 

Zu Toulon entſtand in der Nacht vom 26. v. M. großer Lärm im Arſenal, 
die Rufe nach der Wache zu den Waffen ertönten von allen Seiten von den Schild⸗ 


792 


Vermiſchte Nachrichten. 


Den armen Volksſchullehrern rathen wir jetzt, nach der Cap-Colonie 
zu gehen, dort werden ſie wenn nicht goldene, ſo doch ſilberne Berge finden. Ein 
Bäckergeſelle aus unſerem Deutſchen Mühlbeim hat ſich dort als Schullehrer bei 
den Rauern „etablirt“, und erhält jährlich 456 Rthlr. Gehalt, freie Koſt und 


Wäſche Dafür hat dieſes Menſchenkind ſich nur mit den Kindern zweier Bauern 
zu plagen. Unſere Schulmeiſter müſſen oft bundert Kinder für kaum fo viel Eil- 


bergrofchen „erzichen“; fo erhalten mehrere Dorfſchullehrer im Regierungs-Bezirk 
Merſeburg nur jährlich 30 Rthlr. und die Ermächtigung, bei den Bauern der 
Reihe nach zu eſſen. 

In Berlin iſt ein Aufruf erlaſſen, unſeren Champagner ſelbſt in den Deut— 
ſchen Zollvereinsſtaaten zu fabrieiren (geſchieht denn das nicht ſchon?), um den 
jährlichen Tribut an Frankreich, den man auf ein bis zwei Millionen Thaler ſchätzt, 
aufzuheben. Der Aufrufende ſchlägt einen Aktien-Verein war. 

Ein Brief aus San Antonio de Bexar berichtet von Mordthaten und 
Räubereien, mit welchen die Cumantſchis und Lipans die Bevölkerung an der 
Weſtgrenze von Texas heimgeſucht haben. Da die meiſten ſtreitbaren Männer aus 
den Niederlaſſungen zu Caſtroville, Neu-Braunfels und Lake Quani ſich dem 
Heere des Generals Taylor angeſchloſſen hatten, ſo überfielen die Wilden, ihre 
Abweſenheit benutzend, die Greiſe, Weiber und Kinder, verbrannten die Häuſer 
und Kornfelder, verſtümmelten die Leichen, ſchändeten die Weiber und führten eine 
Anzahl Kinder mit ſich in die Sklaverei. — Der Deutſche Adelsverein iſt in ſei— 
nen Verſuchen, die Berge von San Saba zu coloniſiren, nicht glücklich geweſen. 
Ein Wagenzug von hundert Wagen wurde auf dem Wege nach dieſer Niederlaſſung 
von den Wilden angegriffen. Die Deutſchen Auswanderer, obwohl verzweifelt 
fechtend, wurden von der Uebermacht zum Rückzuge gezwungen und ließen eine 
Menge Todter und Verwundeter in den Händen der Indianer. Die Wagen ent: 
hielten das ganze Hab und Eut der Auswanderer. — Der Brief meint, ohne 
ſtarke militairiſche Poſten werde man in jenen Niederlaſſungen vor ähnlichen Ueber— 
fällen nie ſicher ſein. 

Mehrere Engliſche Blätter wollen wiſſen, daß das Zurückziehen des Minis 
ſters Peel aus feinem. Amte keinesweges blos einer Abneigung gegen ein weiteres 
politiſches Leben, ſondern eben ſo ſehr häuslichem Kummer zuzuſchreiben ſei, der 
ihm namentlich durch Extravaganzen ſeines älteſten Sohnes erwachſen ſei. Nach 
einem Aufenthalte von zwei Jahren zu Madrid, ſagen jene Blätter, wäre der er— 
wähnte Sohn bis zum Range eines erſten Secretairs bei der Engliſchen Geſandt— 
ſchaft in der Schweiz erhoben worden. Während der letzten vierzehn Tage aber, 
die er jüngſt in London zubrachte, hätte er ſich neuerdings zu ſeiner alten Leiden— 
ſchaft für das Spiel hinreißen laſſen, und in dieſem die enorme Summe von 
60,000 Pfund Sterling (über 420,000 Thlr.) verloren, wofür er Wechſel auf 
feinen Vater ausſtellte, welcher die Bezahlung einer ſolchen enormen Summe ver- 
weigerte. In Folge deſſen hat Peel's Sohn in's Gefängniß wandern müſſen und 
verliert nun feinen neuen Poſten in der Schweiz. 
Das Journal von Luxemburg meldet: Gegen Ende des ſechszehnten Jahr: 
hunderts entſtand eine Viehſeuche in unſerer Gegend. Es wurde eine Prozeſſton, 


in Folge deſſen, angeordnet, und die Seuche ſoll, wie man ſagt, bald nachher 
aufgehört haben. Dieſe Prozeſſion iſt ſeitdem beibehalten worden und wird in 
jedem Jahre an einem beſtimmten Tage wiederholt, Das Charakteriſtiſche derſel⸗ 
ben beſteht vernämlich darin, daß die Theilnehmer, indem ſie ſich nach einer be⸗ 
nachbarten Wieſe begeben, nicht gehen, ſondern ſpringen, und zwar fortwährend 
zwei Schritte vorwärts und einen rückwärts. Die Landleute unſerer Gegend hegen 
den feſten Glauben, daß ſie durch Theilnahme an dieſer Prozeſſion ihr Vieh vor 
jeder anſteckenden Krankheft bewahren. Sie war auch dieſes Mal, und zwar am 
letzten Sonntag, ſehr zahlreich beſucht. Man zählte über 8000 Perſonen, Jung 


und Alt, die daran Theil nahmen. 


Thier ſcheaa u. Den 8. Juli 1846. 


Laut Protokoll vom 21. April d. J. hatte der Verwaltungs⸗Rath zu Rich⸗ 
tern bei der Thierſchau erwählt: 1) Herrn v. Oſtrowski, 2) Hrn. Freiherrn 
v. Hiller, 3) Hrn. v. Treskow auf Radojewo, 4) Hrn. Albin v. We⸗ 
fiersti, und 5) Hrn. v. Guttry auf Piotrkowice; und insbeſondere zu Rich⸗ 
tern für die Prämiirung der Pferde aller drei Categorien: 1) den Königlichen 
Landſtallmeiſter, Herrn Major v. d. Brinken, 2) Hrn. Albin v. Weſier⸗ 
ski, und 3) Hrn. Lieutenant v. Noſtitz, Adjutanten des 7. Huſaren⸗Regiments. 

Es wurden nachſtehende Preiſe zuerkannt: 1) 50 Rthlr. für die beiden 
beſten Stiere des Herrn Wandelt aus Karczewo bei Koften und des Ader- 
wirths Johann Herrmann aus der Ober-Wilde, und zwar zu gleichen Thei⸗ 
len mit 25 Rthlr. Herr Wandelt entſagte aber der Prämie zu Gunſten des 
Konkurrenten, fo daß der ꝛc. Herrmann ſämmtliche 50 Rthlr. ausgezahlt er⸗ 
hielt. 2) 30 Rthlr. an Herrn v. Zaremba auf Sady, Poſener Kreifes, für 
die vorzüglichſte Milchkuh. 3) 30 Rtlr. für den beſten Schaafbock, 4) 20 Rtlr. 
für das beſte Mutterſchaaf, und 5) 20 Rthlr. für den ſchwerſten Maſtochſen, 
welcher 16 Centner 34 Pfd wog, des Herrn Ober-Amtmann Hildebrand 
auf Dakow, wovon derſelbe zum Beſten der hieſigen Armen⸗Anſtalten und der 
Waiſen⸗Kinder, ohne Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Religion, 50 Kthlr. 
dem Direktorium überwies. 6) 20 Rthlr. für das ſchwerſte Kalb, im Gewicht 
von 276 Pfund, dem Herrn Wandelt aus Karczewo bei Koften. 7) 10 Kthlr. 
für den ſchwerſten Maſthammel, 141 Pfund im Gewicht, dem Ackerwirth Chri⸗ 
ſtian Schmidt aus Loweczyn, Poſener Kreiſes. 8) Als Prämie für die Züch⸗ 
tung guter Mutter⸗Stuten im Beſitze bäuerlicher Wirthe wurden bewilli 


Freiſchulzengutsbeſitzer Gottfried Stark aus Bialofliwe, Wieſther Kreiſes, 
50 Rthlr., und konnten wegen Mangel der Konkur übrigen 50 Rthlr. 


nicht verausgabt werden. 9) Der Vereins-Preis für Landhengſte wurde gar 
nicht ausgetheilt und wurde dagegen der Hierzu angemeldete Hengſt, da er erſt 
3 Jahr alt war, zu der Konkurrenz für 3jährige Fohlen zugelaſſen. 10) 20 
Rthlr. als Prämie an den Ackerbürger Johann Kazmirowski aus Grätz für 
fein 2jähriges, und 10 Rthlr. an den Ackerwirth e. Kettner aus Stro⸗ 
ſzewer Hauland, Chodzieſener Kreiſes, für fein Zjähriges Hengſtfohlen. 11) 
Maſtſchweine waren zu der Thierſchau gar nicht gebracht worden. 12) Endlich 
iſt noch eines Verſuchs in der Zucht der Seidenwürmer zu erwähnen, indem der 
hieſige Maurergeſelle Kielmann eine Sammlung von Seiden⸗Cocons producirte. 
Eine Auktion der Pferde fand nicht ſtatt. — Mittags 12 Uhr wurde die Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung im Garten-Saale des Königlichen Schloſſes abachalten- 


Berichtigung. — In No. 186. S. 78 l. d. 3. it am Schluß des erſten Königs- 
Rennens ſtatt: „Reiter: der Sieger“ zu leſen: „Reiter des Siegers: Elleby.“ 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 10. Juli: Der Ball zu Eller⸗ 
brunn; Luſtſpiel in 3 Akten von Carl Blum. — 
. (Hedwig von der Gilden: Fräul. Thereſe Nowack, 
vom K. K. Hoftheater in St. Petersburg, als vor⸗ 
letzte Gaſtrolle) — Vorher: Das Solo⸗Luſtſpiel, 
von G. Saphir, vorgetragen von Fräul. N o vack. 

Sonntag den 12. Juli: Fra Diavolo; große 
Oper in 3 Akten, Muſik von Auber. 


Entbindungs- Anzeige. 
(Statt jeder Meldung.) 
Meine Frau iſt heute Vormittog um 10 Uhr von 
einem geſunden Knaben 0 entbunden worden. 
Poſen, den 9. Juli 1846. 


Hoffmann, Major. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Der Nachlaß des in Nekla am 6. Februar 1842 
verſtorbenen Commendarius Thomas Daſzkie⸗ 
wicz, beſtehend aus einem Aktivo von 140 Rthlr, 
befindet ſich in unſerer Verwaltung. Da derſelbe 
keine bekannten Erben, auch kein Teſtament hinter⸗ 
laſſen hat, ſo werden hiermit die unbekannten Er⸗ 
ben, Erbnehmer oder nächſten Anverwandten des 
Commendarius Daſzkiewiez zum Termine 

den 4ten Januar 1847, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
vor dem Land» und Stadtgerichts-Rath Roeder 


an hieſiger Gerichtsſtelle vorgeladen, um ihre Legiti⸗ 
len und ihre Anſprüche an die Erbſchaft anzu= 


melden und auszuführen, widrigenfalls ſie werden 
präcludirt werden, und die Maſſe als herrenloſes Gut 
dem Fiskus überwieſen werden wird. 
Schroda den 18. März 1846. 
Königl. Land» und Stadtgericht. 


Anzeige. 

Meinen geehrten Freunden und Bekannten in 
Poſen und in den amtlichen Geſchäſtskreiſen meines 
ehemaligen Departements, ſage ich bei meinem 
Scheiden aus Poſen nach Nakel, meiner frühern 
im Bromberger Departement belegenen Heimath, 
durch dieſe Anzeige ein freundliches Lebewohl; ich 
danke Allen für das ſtets mir geſchenkte Vertrauen 
und empfehle mich zu fernerm geneigtem Wohlwollen 
hiermit auf das Ergebenſte. 

Poſen, den 8. Juli 1846. 

Gaul, Regierungs-Bau-⸗Inſpektor a. D. 


Breunholzverkauf. Montag den 27. Juli c. 
ſollen aus den Revieren Buch ar zewo, Ziglei, 
Neuzattum und Gra von Vormittags 9 bis 
11 uhr 1200 bis 1800 Klaſtern Kiefern-Klobenholz 
in der Oberförſterwohnung hierſelbſt meiſtbietend vers 
kauft werden. Die Licitationsbedingungen werden 
vor dem Termine bekannt gemacht werden und wird 
bemerkt, daß bei Käufen über 100 bis 150 Thaler 
nur z der Kaufſumme im Termine ſelbſt anzuzahlen 
iſt. Die Hölzer fichen ſämmtlich | bis 4 Meilen 
von der Warthe entfernt und ſind die betreffenden 
Forſiſchutzbeamten angewieſen, dieſelben auf Verlan— 
gen vorzuzeigen. a 

Zirke a / W., den 1. Juli 1846. 

Der Königl. Oberförſter Herbſt. 


In Ottorowo, Kreis Samter, fichen 300 fette 
Hammel, großes ſtarkes Vieh, zum Verkauf. 
F ——˖˙—7˙‚— ͥ? eum. . 

n meinem Haufe Friedrichsſtraße No. 16. 
ee Michaeli d. J. ab zwei Laden nebſt Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. F. Korzeniewski. 


2 Zwei Quartiere, Stallungen zu 10 Pferden und 

3 Wagen-Remiſen find zum J. Oktober c. zu vers 

miethen und zu erfragen in der Zeitungs⸗Expedition. 
— HERINE 


Die Bel⸗Etage des Hauſes Berlinerſtraße Nro. 
28. iſt nebſt Stallung und Wagen-Remiſe von Mis 
chaelis c. ab, fofort zu vermiethen und das Nähere 
beim Eigenthümer zu erfahren. 


Im Hauſe No. 48. auf dem alten Markt iſt von 
Michaeli d. J. ein Laden nebſt geräumigem Weinkel⸗ 
ler und die zweite Etage zu vermiethen. 


Dem hochverehrten Publikum zeigt feine Nieder- 
laſſung in der Stadt Poſen als praktiſcher Thier⸗ 
Arzt ganz ergebenſt an. a 

K. v. Szawelski, Thierarzt 1. Kl., 
wohnhaft Breslauerſtr. No. 6. zwei Tr. hoch. 


Ein geübter Uhrmachergehülfe findet 
dauernde Beſchäftigung. Die Reiſe⸗ 
koſten werden vergütigt. 
Inowraelaw, den 7. Juli 1846. 

Krü ger, Uhrmacher. 
Geetreide⸗Marktpreiſe 

den 8. Juli 1846. 

(Der Scheſſel Preuß.) 


von Poſen, 
Preis 


2 
Weizen d. Schft. zu 16 15 4 
3 dito 21 2 3 4 5 
Gerſſfe 116) 7) 1] 18,10 
Hafer. 8 e 11 10— 1 12 3 
Buchweizen. 121] 1) 1 2304 
Erbſen 2 26 21 68 
Kartoffeln n » 1 20— — 22 3 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 15— — 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 10— 10 10— 
Butter das Faß zu 8 PfbBb. 11371 6) 11 20.— 


